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Kapitel 1

Ihrem geistlichen Zustand nach waren die Gläubigen in

Kolossä den Galatern weit voraus. Wenn wir den Brief

betrachten, werden wir sehen, daß es gewisse wichtige

Punkte gab, zu denen der Apostel ein warnendes Wort

sagen mußte, aber in der Hauptsache hatten sie Fortschritte

gemacht. Er konnte über ihre „Ordnung“ und die „Festigkeit“

ihres Glaubens an Christus reden (Kap. 2,5). So standen sie

in wohltuendem Gegensatz zu den Korinthern und den

Galatern, denn bei ersteren herrschte Unordnung und bei

letzteren ein Abgleiten vom Glauben an Christus.

Das ist sicher der Grund, weswegen sie als treue und auch

als heilige Brüder angeredet werden. Alle Gläubigen dürfen

zu Recht heilige Brüder genannt werden, denn alle sind

„Heilige“, d. h. Menschen, die für Gott abgesondert sind.

Aber können wir alle auch treue Brüder genannt werden?

Leben wir im Glauben und in Treue? Laßt uns diese Fragen

zu Herzen nehmen, denn der untreue Gläubige wird kaum

die Wahrheit verstehen und schätzen, die in diesem Brief

entfaltet wird.

Wie so oft in seinen Briefen beginnt der Apostel damit, den

Kolossern zu versichern, daß er für sie bete. Wenn ein Wort

der Ermahnung oder der Zurechtweisung nötig ist, wird es

leichter angenommen und hat es größeres Gewicht, wenn

es aus dem Mund eines Menschen kommt, von dem wir

wissen, daß er ständig für uns betet, als wenn es von irgend

jemand kommt. Seine Gebete waren jedoch mit Dank

verbunden. Beides war ausgelöst worden durch das, was er

über sie gehört hatte. Wie uns nämlich Kapitel 2,1 zeigt,

hatte er sie noch nicht persönlich kennengelernt. Man hatte


